
tischen Mönchtums. Das geschie weithin Vor allem auf den Jungen esuitenorden, des-
in Form ines .0S. von Zitaten. 511 glieder sich sowochl gründliche

hätte eine andere der Darsteillung wissenschaftliche Ausbildung auch
präzisere Aussagen und damit auch eine die in den Ignatianischen Fxerzitien geprägte
gewisse Straffung rlaubt. aszetische und apostolische beson-
Das Verdienst des es liegt B-  en NUur in ders empfahlen Diese Männer schienen ihnen
der Information, hat Vor lem auch eıne geeignete Werkzeuge erfolgreichen Neu-
ökumenische Bedeutung. Diese wird schlag- aufbau des Lebens u se1n.  i S50 entstan-
lichtartig erhellt, wWenn den des den in dieser großzügige Förde-
Autors miıt einem dem Artik [UN$ ceitens der Kegenten, vV«( allem

Calwer chenlexikon Wittelsbacher,„Mönchtum“” der Habsburger und der
(1941) konfrontiert, der podiktisch fest- allenthalben esuitenkollegien. ] kurzer
stellt „Der Protestan:  tismus ehnt das Überblick macht das deutlich Dillingen,
Mönchtum rundsätzlich ab.“” W  1en  j 1l Ingolstadt; A Prag; 1556
Linz Rudolf Zinnhobler München; 1561 Tyrnau; 156 nnsbruck;

1566 Olmütz: 1569 C i. T.; 1573 raz
F., Paramente, Meß- 1582 Augsburg; BA Krumau  J  * OMO0-

leider vier Jahrhunderten. Schlägler tau, Regensburg; 1594 'UrÖCZ; 1595 Klayu-
Ausstellungskatalog 5) 57.) Landes- senburg, Neuhaus;: 1597 Karlsburg, Laibach:
verlag, 19778, art. lam. 20,—. 508 Glatz; 1596  x illein; 1603 ONs

16 Kaschau, Klagenfurt; 1612 Agram, Linz,Das rührige Stift Schlägl] 1978 schon
U fünften ale zu einer Ausstellung In Passau; 1616 omonna, Neuburg D.,

und Kapitelsaal eingeladen, dies- Krems 921 GÖTZ; 15622 Mindelheim:; 1629

mal iner  +} S über den Paramenten- andshut: 1630 Amberg, Burghausen;
Straubing UuUSW.,. Diege Kollegien wurdenG  r des osters. Der vorliegende ata- en der kath Erneuerung mit einer gtar-log erh.  e’  1t cein Protfil die Mitarbeit ken und weitreichenden Strahlungskraft.S Heinz, der besten Kenne! ster- stellt das für das Kolleg bei allerreichischer Paramente. Uhl hat eine gut wissenschaftlichen Sachlichkeit eindrucksvo!esbare Biographie über Abt Dominik ] ware zu wünschen, daß ein weitererLebschy (+ 7 unter dem mehrere kost- Dissertant die esı! des Laibacher Kol-bare rnate wurden, beigetra- egs von bearbeitet. An Dolinars

gCMN. Hervorzuheben 1 die vorzügliche
Bebilderung, darunter Zzwei Farbbilder und Arbeit ist Vor em die sorgfältige Äuswer-
eın prächtiges Abb 10), das einen der Quellen und Quellenwerke (beson-
Ausschnitt ä dem el.  sornat von

ders der ergiebigen Monumenta Historica 5J
1874 zeigt bisher 115 Bd.) anerkennen vA

ken. Der Wert der gründlichen Studie wirdbschließend cel dem LE viel Erfolg zu durch die zahlreichen Druckfehler HUr wenigweiteren Unternehmungen gewünscht. beeinträchtigt.1inz Rudolf Zinnhobler Wien Anton Pinsker
DOLINAR FRANCE-MAR Das Jesu:  iten-
kolleg 171 und die Residenz Pleterje SAUSER EKKART, Woher kommt Kirche?
97—17 243.) Theol Fakultät E{ riskırchen der Frühzeit und rchenbewußt-
jubljana 1976. S  rt. sein heute. Knecht, Frankfu: 1978

D  rt. lam. DM 19.80.Diese Dissertation greift S dem umfang-
reichen Gebiet des Kıingens zwischen der Der 1te| dürfte auf eine Anregung des
luth. Reformation und der kath. (Gegen-) Verlags gehen Er hat Vermarktungs-
Reformation ein eNg umgrenztes S#i:  F her- nktion. Das Thema üßte im Klartext

das die Ereignisse und Ent- lauten: xn  e wichtigsten Metropolitansitzewicklungen dieser ‚DO! DIS ist Die der alten Kirche.” So W  Ü das Buch, wie ich
Entstehung, Entwicklung und Wirksamkeit vermute, ein Vorlesungszyklus, der die
des Jesuitenkollegs in camt der zı Schwerpunkte Frühchristlicher Kirchenbildung
gehörigen Residenz in Pleterje. und missionarischer Strahlungszentren auf-
Der sittlich-religiöse Tiefstand innerhalb der zeigen wollte. Das Buch kann seiner Anlage
kath. Kirche weitgehend einschließlich nach nicht Primärforschung bieten, vielmehr
Welt- und Ordensklerus wie er sich ın der wird darin die große Forschungsliteratur
Dokumentation des L. Kap darstellt, 1 ausführlich zitiert un zusammengetaßt. Das
die Ursache für das fast unaufhaltsame Vor- ist ur  s das Genus urchaus legitim. WIr'!
dringen der ANeuen Lehre“”, ber atuch der vielleicht manchen Lesern zunächst nicht
Anstoß zZzu energischer Inangriffnahme und klar sein, welch erstaunliches Eigenleben die
urchführung einer inneren Erneuerung und frühchristlichen Kirchen Lyon, Arles, Ka-
Vertiefung des kath Lebens. erantwor- MN Trier, Karthago geführt aben,
tungsbewußte Bischöfe (für Laibach VOLr allem ohne je völlig 1ns episkopal Provinzielle aAb
anez TavCar) und kath. Herrscher stießen zugleiten. Dabei ccheint mir das Kapitel „Die
bei ihrer Ausschau nach geeigneten Mäöännern Kirche und der Bischof S Rom“ 57 ff) et-
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tischen Mönchtums. Das geschieht weithin 
in Form eines Mosaikbildes von Zitaten. 
M. E. hätte eine andere Art der Darstellung 
präzisere Aussagen und damit auch eine 
gewisse Straffung erlaubt. 
Das Verdienst des Buches liegt nicht nur in 
der Information, es hat vor allem auch eine 
ökumenische Bedeutung. Diese wird sdtlag­
lichtartig erhellt, wenn man den Befund des 
Autors mit einem Satz aus dem Artikel 
,,Mönchtum" im Calwer Kirchenlexikon 
(1941) konfrontiert, der apodiktisch fest­
stellt: ,,Der Protestantismus lehnt das 
Mönchtum grundsätzlich ab." 
Linz Rudolf Zinnhobler 

PICHLER 1. / PRÖLL F., Paramente, Meß­
kleider aus vier Jahrhunderten. (Sdtlägler 
Ausstellungskatalog 5) (57.) Oö. Landes­
verlag, Linz 1978. Kart. lam. S 20.-. 

Das rührige Stift Schlägl hat 1978 schon 
zum fünften Male zu einer Ausstellung in 
Bibliothek und Kapitelsaal eingeladen, dies- , 
mal zu einer Schau über den Paramenten­
schatz des Klosters. Der vorliegende Kata­
log erhält sein Profil durch die Mitarbeit 
von D. Heinz, der besten Kennerin öster­
reichischer Paramente. E. Uhl hat eine gut 
lesbare Biographie über Abt Dominik 
Lebschy (t 1884), unter dem mehrere kost­
bare Ornate angeschafft wurden, beigetra­
gen. Hervorzuheben ist die vorzügliche 
Bebilderung, darunter zwei Farbbilder und 
ein prächtiges Faltblatt (Abb. 10), das einen 
Ausschnitt aus dem Weihnachtsornat von 
1874 zeigt. 
Abschließend sei dem Stift viel Erfolg zu 
weiteren Unternehmungen gewünscht. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

DOLINAR FRANCE-MARTIN, Das ]esuiten­
kolleg in Laibach und die Residenz Pleterje 
1597-1704. (243.) Theol. Fakultät Laibach, 
Ljubljana 1976. Kart. 

Diese Dissertation greift aus dem umfang­
reichen Gebiet des Ringens zwischen der 
luth. Reformation und der kath. (Gegen-) 
Reformation ein eng umgrenztes Stück her­
aus, das jedoch für die Ereignisse und Ent­
wicklungen dieser Epoche typisch ist: Die 
Entstehung, Entwicklung und Wirksamkeit 
des Jesuitenkollegs in Laibach samt der zu­
gehörigen Residenz in Pleterje. 
Der sittlich-religiöse Tiefstand innerhalb der 
kath. Kirche - weitgehend einschließlich 
Welt- und Ordensklerus - wie er sich in der 
Dokumentation des 1. Kap. darstellt, war 
die Ursache für das fast unaufhaltsame Vor­
dringen der „neuen Lehre", aber auch der 
Anstoß zu energischer Inangriffnahme und 
Durchführung einer inneren Erneuerung und 
Vertiefung des kath. Lebens. Verantwor­
tungsbewußte Bischöfe (für Laibach vor allem 
Janez Tavcar) und kath. Herrscher stießen 
bei ihrer Ausschau nach geeigneten Männern 

vor allem auf den jungen Jesuitenorden, des­
sen Mitglieder sich sowohl durch gründliche 
wissenschaftliche Ausbildung als auch durch 
die in den lgnatianischen Exerzitien geprägte 
aszetische und apostolische Haltung beson­
ders empfahlen. Diese Männer schienen ihnen 
geeignete Werkzeuge für erfolgreichen Neu­
aufbau des kath. Lebens zu sein. So entstan­
den in dieser Zeit durch großzügige Förde­
rung seitens der kath. Regenten, vor allem 
der Habsburger und der Wittelsbacher, 
allenthalben Jesuitenkollegien. Ein kurzer 
Oberblick macht das deutlich: 1551 Dillingen, 
Wien; 1555 Ingolstadt; 1556 Prag; 1559 
München; 1561 Tyrnau; 1562 Innsbruck; 
1566 Olmütz; 1569 Hall i. T.; 1573 Graz; 
1582 Augsburg; 1584 Krumau; 1589 Komo­
tau, Regensburg; 1594 Tur6cz; 1595 Klau­
senburg, Neuhaus; 1597 Karlsburg, Laibach; 
1598 Glatz; 1599 Sillein; 1603 Konstanz~ 
1604 Kaschau, Klagenfurt; 1612 Agram, Unz, 
Passau; 1616 Homonna, Neuburg a. D., 
Krems; 1621 Görz; 1622 Mindelheim; 1629 
Landshut; 1630 Amberg, Burghausen; 1631 
Straubing usw. Diese Kollegien wurden 
Zentren der kath. Erneuerung mit einer star­
ken und weitreichenden Strahlungskraft. D. 
stellt das für das Kolleg Laibach bei aller 
wissenschaftlichen Sachlichkeit eindrucksvoll 
dar. Es wäre zu wünschen, daß ein weiterer 
Dissertant die Geschichte des Laibacher Kol­
legs von 1705-1773 bearbeitet. An Dolinars 
Arbeit ist vor allem die sorgfältige Auswer­
tung der Quellen und Quellenwerke (beson­
ders der ergiebigen Monumenta Historica SJ 
- bisher 115 Bd.) anerkennend zu vermer­
ken. Der Wert der gründlichen Studie wird 
durch die zahlreichen Druc:kf ehler nur wenig 
beeinträchtigt. 
Wien Anton Pinsker 

SAUSER EKKART, Woher kommt Kirche? 
Ortskirchen der Frühzeit und Kirchenbewußt­
sein heute. (141.) Knecht, Frankfurt/M. 1978. 
Kart. 1am. DM 19.80. 

Der Buchtitel dürfte auf eine Anregung des 
Verlags zurückgehen. Er hat Vermarktungs­
funktion. Das Thema müßte im Klartext 
lauten: ,,Die wichtigsten Metropolitansitze 
der alten Kirche." So war das Buch, wie ich 
vermute, ein Vorlesungszyklus, der die 
Schwerpunkte frühchristlicher Kirchenbildung 
und missionarischer Strahlurigszentren auf­
zeigen wollte. Das Buch kann seiner Anlage 
nach nicht Primärforschung bieten, vielmehr 
wird darin die große Forschungsliteratur 
ausführlich zitiert und zusammengefaßt. Das 
ist für das Genus durchaus legitim. Es wird 
vielleicht manchen Lesern zunächst nicht so 
klar sein, welch erstaunliches Eigenleben die 
frühchristlichen Kirchen Lyon, Arles, Ra­
venna, Trier, Karthago u. a. geführt haben, 
ohne je völlig ins episkopal Provinzielle ab­
zugleiten. Dabei scheint mir das Kapitel „Die 
Kirche und der Bischof von Rom" (57 ff) et-
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stiefmütterlich ehandelt, WOo doch hier VOo Kulturgut; 'erfall der Klosterkultur)
+raditionell uDl eine risante Problematik Der inhaltlich csehr interessante ufsa:' von
geht. In esem Zusammenhang ist ein Casper über die eol. Studienpläne des
en „Servus-servorum“” 61) Paränese späten und frühen wirkt sprach-

wenig. glaube, eine FIrage lich leider etwas hart, vergleicht insge-
vV«c SO ew!]| nicht 5 Ge:  äten NarTid- Ssamt 33 tudienpläne miteinander. Die deut-
tiven Inhalts abhande: Q  h fürchte hier in schen und römischen Modelle zeigen deut-
der Verkürzung das Mißve  ändnis liche Unterschiede. ähren! S auf
Q,  h teile das Anliegen des Vf£., die le-

der
ınen  —+ Seite dem Phänomen Aufklärung durch

endige, auch historische Erfa
kirche Sinne des Kirchenbe

eıne geschichtsbezogene eologie begeg-oriffS des Va- versuchte, intens:  erte RKom S
CcCanums gepfie werden musse el- dem gleichen Grund die naturwissenschaft-
tungskapitel Wer eiw. en  ‚S der ch-mathematischen en rÖ-
von St. Matthias TIier steht, den weitet mische SDapienz Semesterwochenstunden
sich zweifellos sein kirchlicher Horizont über Kirchengeschichte vorsah (128), paßt schlecht
tact Jahre hinweg. ] er- Zr diesem n wird aber B  S Autor
folgung 2ses Ansatzes „ber nicht eher nicht näa.  e  her erörtier‘ Der absı  ießende
seine Darstellung als Bistumsgeschichte kon- Diskussionsbericht VO|  ; Langner enthält
zipieren müssen mit entsprechender Aus- wichtige Fragestellungen und Forschungshin-
wel' auf die (ikumene? kritisiere weise. Die von Brandl!l mit Umsicht und
hier nicht Buch, sondern guten Vor- Können erarbeitete Bibliographie über die
sSatze, die durch Titel und Einleitungs- „Primärliteratur 3 Säkularisation VOol 1803
kapitel irreführend gegeben sind. Denn wWwIie hätte auf die Angabe der Jahreszahl verzich-
kann Geschichte der Kirche vVon rlies vA ten können, da (zurecht!) zeitlich V1  el weiter
mein Ortskirchenbewußtsein esonders för- zurückgegriffen wird: ine Gliederung der

ge1 denn durch den synchronischen
vVo Material noch besser erschlossen.
339 Titel nach Sachgebieten hätte das wert-

ergle Da mag für mich chon wich-
iger sein zu wWissen, d  8 Mailand einst bis Die weitere Forschung ird n diesem Bd.

OMNAU eiıne Metropolitangelüste pflegte nicht vorübergehen können. Als Mangel
74) WO| bezweifle ob as seien zahlreichen ruckfehler erwähnt.
G  ıiınne des paränetischen Ansatzes wirklich Linz Rudolf Zinnhobler
erheblich ist. hatte beim Lesen des Bu-
ches den Eindruck, der VFE fing mit ner ENNE FRANZ, Die Aufhebung der Kartause
lobenswerten Idee d} während der Arbeit Aggsbach (XIX 167 5., L6 Abb.) (Analecta
jedo: TWIes  — sich diese als cht €e1| Cartusiana, hg. V, James Hogg, 49) Inst.
urchführbar. Und das erkstück derte eng]l Sprache U, Literatur, Universität
sich unter den Händen seines Machers, burg 1977, art.
ders als geda
Das Buch ist ehrreich, aber bn cht, Das Buch stellt eine willkommene Ergän-
wWwWas es verspricht. Die Vortragsreihe ON

zZu der 1976 VO:  ”J Rossmann publi-
gut ewesen 6@e1n.,  <: Die Publikation ent- zierten PS| der Kartause Aggsbach
täuscht. alecta Cartusiana, dar. Zu-
Regensburg Gerhard ınkler grunde liegt eine Dissertation aus dem Jahre

1965, sich S  > allem durch gründliche
Quellenbenützung auszeichnet (13 Archive!)

ALBRECHT (Hg.), Säkularisation angenehm esbarer erblick befaßt sich
und Säkularisierung ım Jahrhundert. mit der „Vorgeschichte bis Aufhebun
(Beitr. Katholizismusforschung, he. V. daran cchließt eich die detaillierte Schilde-
Rauscher, Reihe Abhandlungen) der Ereignisse und Folgen der Aufhe-
Schöningh, aderborn 1978 Snolin S bung. Die entsprechenden Abschnitte tellen

geradezu das Muster einer Fallstudie Jose-Der Sammelband ist Niederschlag eines Wi1S- finischer Kirchennolitik dar. Das verilei dersenschaftlichen Symposions, das der GCäkulari- Arbeit über den okalen Rahmen hinaus
scation VO!  ” 303 und ihren Folgen gewidmet ihre Bedeutung. Die seit 1965 erschienene
wWAar. er befaßt sich VOrT allem mi*t Fra- Literatur ird Z im entsprechenden Ver-

der Durchführung des Reichsdeputations- zeichnis ist
hauptschlusses und konstatiert für Preußen berücksichtigt,
und ayern beachtliche Unterschiede Die

aber in die Studie selbst kaum eingearbei-
staatskirchenrechtlichen Konsequenzen S

worden: das gilt at1rch Von dem erwähnten
1803 behandelt Str|  Aätz, der als Werk Kossmanns. Die Darstellung h  ätte GC1i=

cherlich eWOoONNEN, inan die vielen Li-
larisation wird das mittelalterliche e1!
sentliches Ergebnis feststellt: „Mit der Säkıu- sten und Tabellen in den Anhang Verwie-

S hätte.
konzept schließlich auch juristisch verab- 1Nnz Rudolf Zinnhobler
chiedet“. Raab beschreibt die vorwiegen
negativen Äuswir ngen der SGäkularisa- FUNDAMENTALIHEOLOGIEtion auf das kath. Geistesileben (Bildungs-

und d kirchliche Kunst erstörung KEILBACH WILHELM, Religion und Reli-

sSo

was stiefmütterlich behandelt, wo es doch hier 
traditionell um eine brisante Problematik 
geht. In diesem Zusammenhang ist mir ein 
bißchen „servus-servorum" (61) - Paränese 
zu wenig. Ich glaube, man kann eine Frage 
von solchem Gewicht nicht in 5 Seiten narra­
tiven Inhalts abhandeln. Ich fürchte hier in 
der Verkürzung das Mißverständnis. 
Ich teile das Anliegen des Vf ., daB die le­
bendige, auch historische Erfahrung der Orts­
kirche im Sinne des Kirchenbegriffs des Va­
ticanums Il gepflegt werden müsse (Einlei­
tungskapitel 7 ff). Wer etwa in der Krypta 
von St. Matthias in Trier steht, für den weitet 
sich zweifellos sein kirchlicher Horizont über 
fast 2000 Jahre hinweg. Hätte S. mit Ver­
folgung dieses Ansatzes dann aber nicht eher 
seine Darstellung als Bistumsgeschichte kon­
zipieren müssen mit entsprechender Aus­
weitung auf die Ökumene? Ich kritisiere 
hier nicht das Buch, sondern die guten Vor­
sätze, die durch Titel und Einleitungs­
kapitel irreführend gegeben sind. Denn wie 
kann Geschichte der Kirche von Arles z. B. 
mein Ortskirchenbewußtsein besonders för­
dern, es sei denn durch den synchronischen 
Vergleich. Da mag es für mich schon wich­
tiger sein zu wissen, daß Mailand einst bis 
zur Donau seine Metropolitangelüste pflegte 
(74). Gleichwohl bezweifle ich, ob das im 
Sinne des paränetischen Ansatzes wirklich so 
erheblich ist. Ich hatte beim Lesen des Bu­
ches den Eindruck, der Vf. fing mit einer 
lobenswerten Idee an, während der Arbeit 
jedoch erwies sich diese als nicht so leicht 
durchführbar. Und das Werkstück änderte 
sich unter den Händen seines Machers, an­
ders als gedacht. 
Das Buch ist lehrreich, aber es hält nicht, 
was es verspricht. Die Vortragsreihe mag 
gut gewesen sein. Die Publikation ent­
täuscht. 
Regensburg Gerhard B. Winkler 

LANGNER ALBRECHT (Hg.), Säkularisation 
und Säkularisierung im 19. Jahrhundert. 
(Beitr. z. Katholizismusforschung, hg. v. A. 
Rauscher, Reihe B: Abhandlungen) (200.) 
Schöningh, Paderborn 1978. Snolin DM 22.-. 

Der Sammelband ist Niederschlag eines wis­
senschaftlichen Symposions, das der Säkulari­
sation von 1803 und ihren Folgen gewidmet 
war. R. Oer befaßt sich vor allem mit Fra­
gen der Durchführung des Reichsdeputations­
hauptschlusses und konstatiert für Preußen 
und Bayern beachtliche Unterschiede. Die 
staatskirchenrechtlichen Konsequenzen von 
1803 behandelt H. W. Strätz, der als we­
sentliches Ergebnis feststellt: ,,Mit der Säku­
larisation wird das mittelalterliche Reichs­
konzept schließlich auch juristisch verab­
schiedet". H. Raab beschreibt die vorwiegend 
negativen Auswirkungen der Säkularisa­
tion auf das kath. Geistesleben (Bildungs­
defizit) und die kirchliche Kunst (Zerstörung 
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von Kulturgut; Verfall der Klosterkultur), 
Der inhaltlich sehr interessante Aufsatz von 
B. Casper über die theol. Studienpläne des 
späten 18. und frühen 19. Jh. wirkt sprach­
lich leider etwas hart. C. vergleicht insge­
samt 33 Studienpläne miteinander. Die deut­
schen und römischen Modelle zeigen deut­
liche Unterschiede. Während man auf der 
einen Seite dem Phänomen Aufklärung durch 
eine geschichtsbezogene Theologie zu begeg­
nen versuchte, intensivierte man in Rom aus 
dem gleichen Grund die naturwissenschaft­
lich-mathematischen Studien. Daß die rö­
mische Sapienz 40 Semesterwochenstunden 
Kirchengeschichte vorsah (128), paßt schlecht 
zu diesem Befund, wird aber vom Autor 
nicht näher erörtert. Der abschließende 
Diskussionsbericht von A. Langner enthält 
wichtige Fragestellungen und Forschungshin­
weise. Die von M. Brand! mit Umsicht und 
Können erarbeitete Bibliographie über die 
,,Primärliteratur zur Säkularisation von 1803" 
hätte auf die Angabe der Jahreszahl verzich­
ten können, da (zurecht 1) zeitlich viel weiter 
zurückgegriffen wird; eine Gliederung der 
339 Titel nach Sachgebieten hätte das wert­
volle Material noch besser erschlossen. 
Die weitere Forschung wird an diesem Bd. 
nicht vorübergehen können. Als Mangel 
seien die zahlreichen Druckfehler erwähnt. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

ENNE FRANZ, Die Aufhebung der Kartause 
Aggsbadi. (XIX u. 167 S., 16 Abb.) (Analecta 
Cartusiana, hg. v. James Hogg, 49) Inst. f. 
engl. Sprache u. Literatur, Universität Salz­
burg 1977. Kart. 
Das Buch stellt eine willkommene Ergän­
zung zu der 1976 von H. Rossmann publl­
zierten Geschichte der Kartause Aggsbach 
(Analecta Cartusiana, Bd. 29-30) dar. zu­
grunde liegt eine Dissertation aus dem Jahre 
1965, die sich vor allem durch gründliche 
Quellenbenützung auszeichnet (13 Archive 1). 
Ein angenehm lesbarer Oberblick befaßt sich 
mit der „Vorgeschichte bis zur Aufhebung"', 
daran schließt sich die detaillierte Schilde­
rung der Ereignisse und Folgen der Aufhe­
bung. Die entsprechenden Abschnitte stellen 
geradezu das Muster einer Fallstudie jose­
finischer Kirchennolitik dar. Das verleiht der 
Arbeit über den lokalen Rahmen hinaus 
ihre Bedeutung. Die seit 1965 erschienene 
Literatur wird zwar im entsprechenden Ver­
zeichnis (XIII - XVIII) berücksichtigt, ist 
aber in die Studie selbst kaum eingearbei­
tet worden; das gilt auch von dem erwähnten 
Werk Rossmanns. Die Darstellung hätte si­
cherlich gewonnen, wenn man die vielen Li­
sten und Tabellen in den Anhang verwie­
sen hätte. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

FUNDAMENTALTHEOLOGIE 
KEILBACH WILHELM, Religion und Reli-


